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In der Schweiz arbeiten rund 3 % aller 
Betriebsleiter in einer Betriebsgemein-
schaft (BG). Anteilmässig sind diese 
in der Romandie stärker vertreten als 
in der Deutschschweiz. Die Vollfusion 
von zwei oder mehreren Einzelbetrie-
ben eröffnet Wachstumsmöglichkei-
ten, um auf den anhaltenden Struk-
turanpassungsdruck zu reagieren. Im 
Jahr 2005 bewirtschafteten Betriebs-

gemeinschaften dreimal mehr Fläche 
und hielten doppelt so viele Kühe wie 
der Durchschnitt der Einzelbetriebe. 
Mehr als die Hälfte der Betriebsge-
meinschaften hat sich auf die Produk-
tion von Milch spezialisiert. Ein Kenn-
zahlenvergleich zeigt die wichtigsten 
strukturellen Unterschiede zwischen 
Betriebsgemeinschaften und Einzelbe-
trieben auf. 

Abb. 1: Immer häufi ger arbeiten mehr als zwei Partner in einer Betriebsgemeinschaft 
zusammen.
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Vergleich der Struktur-
kennzahlen

Als Datenbasis für den Kennzahlenvergleich 
dienten die im Agrarinformationssystem 
des Bundesamts für Landwirtschaft (AGIS) 
enthaltenen landwirtschaftlichen Betriebs-
daten der BG für die Jahre 2003 bis 2005 
(BLW 2006b). Verwendet wurden Struktur-
daten zu Flächen, Tieren und Arbeitskräften 
auf Basis einer Stichtagserhebung (jeweils 
Anfang Mai) sowie die Milchdaten des ent-
sprechenden Milchwirtschaftsjahrs. 
Des Weiteren wurden die Ergebnisse der 
Betriebszählungen 2003 und 2005, die 
Resultate der Zusatzerhebung zur Betriebs-
zählung 2003 (BFS 2004 und 2006) sowie 
Auswertungen des Agrarberichts 2006 
(BLW 2006a) verwendet.

Kostensenkung 
durch Wachstum in 
Kooperationen

Nach den Ergebnissen der 2005 durch-
geführten Betriebszählung wurden seit 
1990 zirka 31 % der Landwirtschaftsbe-
triebe aufgegeben (2005 gab es 63 627 
Landwirtschaftsbetriebe, 1990 waren es 
noch 92 815). Gleichzeitig nahm in der-
selben Zeitspanne die Zahl der Betriebe 
ab 20 ha um 39 % zu (BFS 2006). Speziell 
die Gruppe der Betriebsgemeinschaften 
(BG) verzeichnete in den letzten 15 Jah-
ren mit knapp 95 % eine besonders starke 
Zunahme. 48 der heute noch aktiven BG 
wurden 1990 oder davor gegründet. Im 
September 2006 sind bereits 939 aktive 
BG statistisch erfasst (BLW 2006b).
Es ist davon auszugehen, dass durch die 
Zusammenarbeit mit Berufskollegen das 
Ziel der Kostensenkung durch Wachstum 
schneller als im Einzelbetrieb erreicht 
werden kann. Die Kooperation bietet für 
die Landwirte eine Möglichkeit, auf den 
anhaltenden Strukturanpassungsdruck 
zu reagieren. Besonders dann, wenn der 
Wettbewerb um die Ressourcen (Fläche 
und Standort) hart umkämpft ist. 
Neben Synergie- und Spezialisierungsef-
fekten werden aber häufi g auch Vorteile 
genannt, die nicht unmittelbar in Fran-
ken messbar sind (z.B. Arbeitsentlas-
tung, geteilte Verantwortung, Freiräume 
für die Umsetzung neuer Ideen usw.). 
Eine Umfrage bei allen BG ergab, dass 
die Zufriedenheit sowohl im wirtschaftli-
chen als auch im zwischenmenschlichen 
Bereich überdurchschnittlich hoch ist 
(Pulfer et al. 2006). 
Anhand der Kennzahlen kann im Folgen-
den gezeigt werden, dass BG im Vergleich 
zum Durchschnitt der Einzelbetriebe in 
der Schweiz grössere Betriebsstrukturen 
aufweisen, woraus durchaus Wettbe-
werbsvorteile resultieren können. 

  

Betriebsgemeinschaft = 
Vollfusion ganzer Betriebe

Da die betrieblichen Gegebenheiten und 
die individuelle Kooperationsbereitschaft 
sehr verschieden sind, gibt es viele Formen 
der Zusammenarbeit. Unterschieden wird 
in der Regel zwischen der Zusammenarbeit 
mit Berufskollegen (horizontale Koope-
ration) oder mit Betrieben anderer Wirt-
schaftszweige (vertikale Kooperation). 

Die Betriebsgemeinschaft ist die intensivste 
Zusammenarbeitsform auf horizontaler 
Ebene. Es handelt sich hierbei um eine 
Vollfusion von mindestens zwei eigenstän-
digen Betrieben zu einem neuen Betrieb. 
Alle Nutztiere sowie das zur Bewirtschaf-
tung der Betriebsgemeinschaft notwendige 
Inventar sind Eigentum der Gemeinschaft. 
Grundstücke, Gebäude und Produktions-
rechte werden in der Regel nicht in das Ge-
samteigentum der Betriebsgemeinschaft 
eingebracht, sondern den Partnern jeweils 
nur zur Nutzung überlassen. Dafür erhält 
der Eigentümer eine Entschädigung, die 
entsprechend den Grundsätzen des Pacht-
rechts ermittelt wird. Als Rechtsform wird 
bei 99 % der BG die Einfache Gesellschaft 
gewählt. Anderenfalls handelt es sich um 
Aktiengesellschaften.

Abb. 3: Anzahl Gründungen und Aufl ösungen von Betriebsgemeinschaften (Stand Sept. 2006).
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Abb. 2: Entwicklung der Anzahl aktiver Betriebsgemeinschaften (Stand Sept. 2006).
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15 Jahre erhöhte sich die Anzahl aktiver 
BG jährlich um fast 60 Betriebe. 48 der 
heute noch aktiven BG arbeiten schon seit 
mindestens 15 Jahren zusammen. Ein Vier-
tel der BG besteht bereits seit mindestens 
zehn Jahren, und etwa zwei Drittel wurden 
vor mehr als fünf Jahren gegründet. In den 
letzten zehn Jahren war bei der Zahl der 
Gründungen ein leichter Rückgang zu ver-
zeichnen (Abb. 3). Auch die Zahl der aufge-
lösten BG nahm ab, was allerdings in star-
kem Zusammenhang zur Lebensdauer der 
BG stehen dürfte. Im Zeitraum von 1990 
bis 2000 beträgt die mittlere Aufl ösungs-
rate 53 %, von 2001 bis 2005 dagegen nur 
12 %. Über den gesamten Zeitraum hinweg 
liegt die Aufl ösungsrate bei 40 %.

Im Welschland fusionieren 
die meisten

Mehr als die Hälfte aller BG der Schweiz 
wirtschaftet im Talgebiet (56 %), die rest-

lichen (44 %) im Berggebiet (Tab. 1). Im 
Verhältnis zur Gesamtzahl der Betriebe je 
Region ist hingegen der Anteil der BG im 
Talgebiet mit 1,3 % leicht tiefer als im Berg-
gebiet mit 1,5 %.
Die meisten BG gab es 2005 in den Kanto-
nen Bern (186), Freiburg (159) und Luzern 
(72) (Tab. 2). Allein in diesen drei Kantonen 
wurden im Zeitraum 2003–2005 insgesamt 
110 BG neu gegründet. In neun Kantonen 
sind statistisch weniger als zehn BG erfasst 
(AI, BL, BS, GE, GL, NW, OW, SH, UR). 
Allerdings ergibt sich bei Betrachtung des 
relativen Anteils der BG an der Gesamtzahl 
der Betriebe je Kanton ein etwas anderes 
Bild. Den grössten Anteil BG weist der Kan-
ton Neuenburg mit 5,7 % auf. Einen Anteil 
von jeweils über 4 % haben die Kantone 
Freiburg und Jura. Mit Ausnahme der Kan-
tone Zug und Solothurn mit 1,8 % bzw. 
1,7 % liegen alle anderen Kantone im ge-
samtschweizerischen Mittel von 1,4 % (BE 
und AR) oder darunter (Abb. 4).

Abb. 4: Anteil BG an der Gesamtzahl landwirtschaftlicher Betriebe je Kanton, 2005.

Kartengrundlage: © BFS GEOSTAT / L+T
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Immer mehr Betriebe 
 wachsen «zusammen»!

In der Schweiz zählen 1,4 % aller Haupt- 
und Nebenerwerbsbetriebe zu den BG. In 
93 % der Fälle fusionierten zwei Einzelbe-
triebe. Bei den restlichen 7 % waren drei 
oder mehr Betriebe beteiligt. Somit sind 
rund 3 % aller Betriebsleiter der Schweiz in 
einer BG involviert. In Deutschland und Ös-
terreich sind die Verhältnisse ähnlich. Nur in 
Frankreich kooperieren mehr Betriebsleiter 
in einer BG (siehe Kasten). 

Das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) 
erfasst seit 1990 die Anzahl der Gründun-
gen von BG und dokumentiert gleichzeitig, 
welche sich davon wieder aufl ösen. Die 
Zahl der aktiven BG steigt stetig (Abb. 2 
und Abb. 3). Im Durchschnitt der letzten 

Tab. 1: Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe nach Zonen.
Schweiz gesamt1 davon Betriebsgemeinschaften

Anzahl
2005

Anzahl
2005

Anteil
%

Talgebiet, davon: 37165 497 1,3

 Talzone2 28180 364 1,3

 Hügelzone 8985 133 1,5

Berggebiet, davon: 26462 395 1,5

 Bergzone 1 8413 135 1,6

 Bergzone 2 9926 161 1,6

 Bergzone 3 5798 63 1,1

 Bergzone 4 2325 36 1,5

Anzahl Total 63627 892 1,4

1 Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe
2 Talzone (Ackerbau-, erweiterte Übergangs- und Übergangszone)
Quelle: BFS 2006 und BLW 2006b.

Tab. 2: Anzahl landwirtschaftlicher 
Betriebe nach Kantonen.

Kanton Schweiz 
gesamt

davon Betriebs-
gemeinschaften

Anzahl 
2005

Anzahl 
2005

Anteil %

NE 1011 58 5,7

FR 3492 159 4,6

JU 1104 44 4,0

ZG 626 11 1,8

SO 1685 28 1,7

BE 12973 186 1,4

AR 867 12 1,4

LU 5397 72 1,3

NW 538 7 1,3

SG 4983 54 1,1

AG 3864 39 1,0

VS 4468 45 1,0

TI 1125 11 1,0

VD 4576 44 1,0

ZH 4274 41 1,0

OW 774 7 0,9

TG 3143 27 0,9

SZ 1827 14 0,8

BL 1060 7 0,7

GR 2932 17 0,6

AI 589 3 0,5

UR 722 3 0,4

BS 14 0–2 0

GE 457 0–2 0

GL 451 0–2 0

SH 675 0–2 0
   
Quelle: BFS 2006 und BLW 2006b.
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sind. So handelt es sich bei 3 % aller Kom-
binierten Veredlungsbetriebe, bei 2,8 % 
aller Kombinierten Verkehrsmilch/ Acker-
baubetriebe und bei 2,1 % aller Verkehrs-
milchbetriebe der Schweiz um BG. Über 
die kantonale Verteilung der Betriebstypen 
gibt Abbildung 6 Auskunft. Enthalten sind 
die vier wichtigsten Betriebstypen und nur 
Kantone mit mehr als 20 BG. Die Dominanz 
der Verkehrsmilchbetriebe zeigt sich auch 
hier. Eine Ausnahme bildet der Kanton Lu-
zern. Hier ist der Betriebstyp «Kombiniert 
Veredlung» am stärksten vertreten. In 
den Ackerbauregionen der Kantone Jura, 
Waadt und Solothurn hat der Betriebstyp 

Der Produktionsschwer-
punkt Milch dominiert!

Über die Hälfte aller Betriebsgemeinschaf-
ten produziert Milch (Abb. 5). Im Jahre 2005 
gab es 369 BG mit Verkehrsmilchproduktion 
(41 %) und 132 (15 %) kombinierte BG mit 
den Produktionsschwerpunkten Verkehrs-
milch/Ackerbau. 168 BG (19 %) gehörten 
zum Betriebstyp «Kombiniert Veredlung» 
und 122 (15 %) zum Typ «Kombiniert An-
dere». Der relative Anteil der BG am Total 
aller Landwirtschaftsbetriebe desselben 
Betriebstyps zeigt, dass BG mit Tierhaltung 
durchschnittlich etwas stärker vertreten 

Abb. 5: Produktionsschwerpunkte und Betriebstypen nach ART-Typologie, 2005.
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Abb. 6: Anzahl Betriebsgemeinschaften nach ART-Typologie und Kantonen, 2005.
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Betriebsgemeinschaften 
im Ausland
Für Österreich weist der Grüne Bericht 
2005 den Anteil an Personengemein-
schaften mit 1,7 % aus. In Deutschland 
waren im Jahr 2005 rund 4,7 % aller 
 Betriebe in einer Personengesellschaft or-
ganisiert (Agrarpolitischer Bericht 2006). 
Über 85 % der deutschen Personenge-
sellschaften sind Gesellschaften bürger-
lichen Rechts (GbR), die meisten hiervon 
BG (Klischat et. al. 2001). In Frankreich 
beträgt der Anteil der landwirtschaftli-
chen Betriebsgemeinschaften immerhin 
mehr als 11 % (Grivaux 2004).

Betriebszweig-
gemeinschaften
Zu den weniger intensiven Zusammenar-
beitsformen gehören die Betriebszweig-
gemeinschaften (BZG), die bis 2003 unter 
dem Namen Tierhaltergemeinschaften 
(THG) geführt wurden. Es handelt sich 
hierbei um keine Vollfusion, sondern um 
eine Teilfusion von zwei oder mehreren 
Betrieben. Im Jahr 2005 wurden 463 ak-
tive BZG erfasst. Im Durchschnitt gründe-
ten jeweils 2,4 Einzelbetriebe eine BZG. 
Somit arbeiteten 2005 insgesamt rund 
1,7 Betriebsleiter in einer Betriebszweig-
gemeinschaft zusammen, was anteil-
mässig 0,7 % aller Betriebe der Schweiz 
entspricht (BLW 2006b).
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«Kombiniert Verkehrsmilch/Ackerbau» mit 
jeweils mehr als zehn BG eine bedeutende 
Stellung.

Betriebsgemeinschaften 
bewirtschaften knapp 
dreimal so viel Fläche …
Im Jahre 2005 bewirtschafteten BG insge-
samt zirka 42 000 ha Landwirtschaftliche 
Nutzfl äche (LN). Im Durchschnitt stehen 
einer BG damit 47,1 ha LN je Betrieb für den 
Anbau landwirtschaftlicher Produkte zur 
Verfügung, Einzelbetrieben dagegen nur 
16,7 ha LN je Betrieb. 
Abbildung 7 gruppiert die betriebliche Flä-
chennutzung in sechs Betriebsgrössenklas-
sen. Die Entwicklung innerhalb der Grös-
senklassen wird für BG für den Zeitraum 
von 2003 bis 2005 dargestellt (linke Skala). 
Gleichzeitig ist die Flächennutzung der Ein-
zelbetriebe, ebenfalls nach Grössenklassen 
gruppiert, für das Jahr 2003 abgebildet 
(rechte Skala).
Bei den BG werden 88 % der LN von Betrie-
ben genutzt, die grösser als 30 Hektaren 
sind. Bei Einzelbetrieben dagegen erfolgt 
die grösste Flächennutzung (72 %) von 
Betrieben in den Grössenklassen unter 30 
Hektaren. In den letzten drei Jahren zeigt 
sich zudem eine Zunahme der gemein-
schaftlich bewirtschafteten Flächen bei den 
BG ab 50 ha und eine Abnahme bzw. Kon-
stanz unterhalb dieser Schwelle. Immerhin 
entfi elen 10 % der gesamten LN auf BG mit 
einer Grösse von über 100 Hektaren. Es ist 
zu vermuten, dass der Wechsel von den 

tieferen zu den höheren Grössenklassen 
stufenweise erfolgt. Die Flächenzunahme 
in den Grössenklassen ab 20 ha fällt somit 
nicht so deutlich aus, da gleichzeitig die 
Flächenabnahme aufgrund des Wechsels 
in eine nächst höhere Grössenklasse rela-
tivierend wirkt.
Obwohl die von BG und Einzelbetrieben 
bewirtschafteten Flächen hinsichtlich ihrer 
Grösse deutlich voneinander abweichen, 
sind bezüglich ihrer Nutzung keine grösse-
ren Unterschiede zu erkennen (Abb. 8). 
BG bewirtschaften 40 % ihrer LN als Acker-
land (inklusive Kunstwiesen) und 58 % als 

Dauergrünland. Dauerkulturen und sons-
tige Flächen machen rund 2 % aus. In den 
Einzelbetrieben werden 37 % ackerbaulich 
und 58 % als Dauergrünland genutzt.

… und halten mehr als 
 doppelt so viele Kühe wie 
ein Einzelbetrieb
Gruppiert nach den genannten Grössen-
klassen ergibt der Vergleich des Tierbe-
stands nach Grossvieheinheiten (GVE) für 
das Jahr 2005 ein ähnliches Bild wie bei 
der Flächennutzung (Abb. 9). BG mit einer 

Abb. 7: Umfang der Landwirtschaftlichen Nutzfl äche gruppiert nach Betriebsgrössen-
klassen.
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Abb. 8: Flächennutzung der Einzelbetriebe und Betriebsgemeinschaften, 2005.
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Flächenausstattung von mehr als 30 Hekt-
aren halten 84 % der GVE. Ganze 7 % der 
GVE stehen in Betrieben mit mehr als 100 
Hektaren. Bei den Einzelbetrieben werden 
dagegen mehr als drei Viertel aller GVE 
(79 %) in Betrieben mit weniger als 30 ha 
LN gehalten. 
Im Jahr 2005 halten BG im Mittel 58 GVE 
bzw. 35 Verkehrsmilchkühe je Betrieb. In 
den Ställen der Einzelbetriebe stehen im 
Durchschnitt nur 19 GVE bzw. 16,4 Ver-
kehrsmilchkühe je Betrieb. Zudem verfügen 
BG mit 208 205 kg je Betrieb mehr als die 
doppelte Menge an Milchkontingent als 
der Schweizer Durchschnittsbetrieb mit 
95 958 kg (Milchjahr: 2004/2005). BG im 
Talgebiet haben im Durchschnitt ein Milch-
kontingent von 244 865 kg, BG im Bergge-
biet etwa 161 921 kg. 
Mehr Tiere und das grössere Milchkontin-
gent bedingen auch höhere Bestandesgrös-
sen je Betrieb: Zwar gab es im Jahr 2003 die 
meisten Betriebe sowohl bei den BG (49 %) 
als auch bei den Einzelbetrieben (70 %) in 
der Grössenklasse mit 10–29 Kühen je Be-
trieb. Doch wie Abbildung 10 zeigt, nimmt 
die Anzahl der BG mit mehr als 50 Kühen 
in den letzten drei Jahren deutlich zu, wäh-
rend die Zahl in der Bestandesgrössenklasse 
von 10–29 Kühen abnimmt. Noch stehen 
die meisten Kühe (42 %) der BG in Bestän-
den mit 30–49 Kühen. Fast ein Drittel der in 
Gemeinschaften gehaltenen Kühe (32,6 %) 
stand 2005 aber bereits in der Bestandes-
grössenklasse über 50 Tiere. Davon hält al-
lein der Kanton Freiburg in 41 BG etwa 10 % 
der Kühe in dieser Grössenklasse. Insgesamt 
wurden 2005 zirka 4 % aller Verkehrsmilch-
kühe der Schweiz in BG gehalten. 

Etwas weniger Bio, aber 
tierfreundlichere Haltung

Im Jahr 2005 gab es 84 biologisch produzie-
rende BG. Ihr Anteil betrug damit rund 9,4 % 
(5 % im Talgebiet und 14 % im Berggebiet). 
Im Vergleich dazu liegt der Anteil der Bio-
betriebe am Total aller Landwirtschaftsbe-
triebe der Schweiz 2005 mit durchschnitt-
lich 10 % darüber und ist im Berggebiet mit 
über 20 % sogar deutlich höher. Sowohl im 
Talgebiet als auch im Berggebiet sind 1,3 % 
aller Biobetriebe BG. Insgesamt bewirt-
schaften die biologisch produzierenden BG 
eine Gesamtfl äche von etwa 3750 ha LN. 
Der Anteil der biologisch bewirtschafteten 
Fläche im Verhältnis zur gesamten von den 

BG bewirtschafteten Fläche beträgt 8,9 %. 
Der Schweizer Durchschnitt liegt mit 11 % 
etwas höher. Zwei Drittel der gesamten Bio-
fl äche liegen im Berggebiet, ein Drittel im 
Talgebiet (Abb. 11). 
Während der Anteil der Biofl äche im Ver-
hältnis zur gesamten Landwirtschaftlichen 
Nutzfl äche der BG in der Tal- und Hügel-
zone mit 4,4 % und 7,8 % auf etwa dem 
gleichen Niveau wie bei den Einzelbetrie-
ben liegt, ist der Anteil der Biofl äche im 
Berggebiet mit 14 % leicht niedriger als bei 
den Einzelbetrieben mit 19,3 %.
Auffallend ist, dass die Beteiligung an den 
Programmen für die tiergerechte Haltung 
von Nutztieren RAUS und BTS mit 80 % 
bzw. 58 % im Jahr 2005 deutlich über 
dem Schweizer Durchschnitt von 69 % 
(beim RAUS-Programm) bzw. 38 % (beim 
BTS-Programm) lag (BLW 2006a). Dies ist 
insofern erklärbar, als die Gründung von 
BG sehr oft mit Investitionen oder anderen 
Massnahmen im Rahmen eines Stallum-
baus verbunden ist. Die Notwendigkeit er-
gibt sich meist aus der Bestandesvergrösse-
rung. Dadurch werden in den BG günstige 
Voraussetzungen für die Teilnahme an den 
BTS- und RAUS-Programmen geschaffen.

Betriebsgemeinschaften 
beschäftigen mehr Familien-
arbeitskräfte
Die Fusion von zwei oder mehreren Fa-
milienbetrieben bedeutet häufi g, dass 
neben den Betriebsleitern weitere (nicht 
entlohnte) Familienangehörige in der BG 
mitarbeiten. Sie beschäftigen somit durch-
schnittlich zwei Familienarbeitskräfte je 

Abb. 9: Anzahl GVE gruppiert nach Betriebsgrössenklassen.
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Abb. 10: Anzahl Betriebe mit Verkehrsmilchkühen gruppiert nach Bestandesgrössen-
klassen.
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Betrieb mehr als Einzelbetriebe (Tab. 3 und 
Abb. 12). Gleichzeitig heisst das: Mit dem 
erwirtschafteten Landwirtschaftlichen Ein-
kommen muss eine deutlich höhere Anzahl 
Arbeitskräfte entschädigt werden. Den-
noch deckt der Vergleich Rationalisierungs-
potenzial auf (vgl. Tab. 3):
– BG müssen weniger familienfremde 

 Arbeitskräfte (Angestellte, Saisonar-
beitskräfte usw.) entlohnen. Oft ist die 
Einsparung von familienfremden Arbeits-
kräften eines der wichtigen Ziele von BG, 
um Kosten zu senken.

– Aufgrund der viel höheren Flächenaus-
stattung haben BG im Durchschnitt sie-
ben Arbeitskräfte je 100 ha LN weniger 
als Einzelbetriebe (11 statt 18). 

– Die Zahl der Beschäftigten sank bei den 
BG (–19 %) im Vergleich zu den Einzelbe-
trieben (–3 %) seit 2003 deutlich stärker. 
Der grösste Rückgang war bei den voll-
zeitbeschäftigten Familienarbeitskräften 
zu verzeichnen.

Schlussfolgerungen

Der positive Trend zu mehr kooperativem 
Wachstum wird durch die zunehmende Zahl 
der aktiven BG bestätigt. In den letzten 15 
Jahren stieg ihre Anzahl durchschnittlich um 
60 BG je Jahr. Dennoch ist der Anteil der BG 
mit 1,4 % aller Landwirtschaftsbetriebe der 
Schweiz eher gering. Nur in der Romandie, 
namentlich in den Kantonen Neuenburg, 
Freiburg und Jura sind BG anteilmässig 
mit mehr als 4 % stärker vertreten. Zwi-
schen Tal-, Hügel- und Bergzonen lassen 
sich hinsichtlich des Anteils von BG kaum 
Unterschiede feststellen. Auch biologisch 
produzierende BG weisen keine überdurch-
schnittliche Häufi gkeit auf. Jedoch ist die 
Zusammenarbeit mit einem Berufskollegen 
in einer BG offensichtlich für Betriebsleiter 
von milchviehhaltenden Betrieben oder Be-
trieben mit Veredlung auch in Kombination 
mit anderen Produktionsschwerpunkten 
interessanter als für andere Betriebsleiter. 
Diese meist arbeitsintensiveren Betriebsty-
pen liegen mit einem Anteil von mehr als 
2 % über dem Durchschnitt von 1,4 %. 
Nur 4 % aller BG bewirtschafteten 2005 we-
niger als 20 ha. Die meisten verfügten über 
eine grössere Landwirtschaftliche Nutzfl ä-
che. Die mittlere Betriebsgrösse war 2005 
rund dreimal so hoch wie bei Einzelbetrie-
ben. Zudem hielten BG 2005 rund dreimal so 
viele Grossvieheinheiten wie Einzelbetriebe. 
Durch grössere Betriebsstrukturen sind Ska-
leneffekte möglich. Das bietet günstige Vor-

Abb. 11: Anteil biologisch bewirtschafteter Fläche nach Tal- und Berggebiet, 2005.

Bio-
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(11%)
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29%
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71%

Quelle: 
BLW 2006b und BFS 2006

Bio-
BG 2005
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(8,9%)

Talgebiet
33%

Berggebiet
67%

Tab. 3: Anzahl familieneigene und -fremde Arbeitskräfte nach 
 Beschäftigungsgrad.

Schweiz gesamt1 davon Betriebsgemeinschaften

2005  Veränderung
2005 / 2003 2005 Veränderung

2005 / 2003

Beschäftigte insgesamt1 188 024 –5155 4 535 –1041

 mehr als 75 % 85 996 –4520 2 666 – 878

 50–75 % 40 658 1795 558 –52

 weniger als 50 % 61 370 –2430 1 311 –111

davon:

 Familienarbeitskräfte (FAK) 
 insgesamt 157 360 –323 4 012 –1087

 Angestellte insgesamt 30 664 –4832 523 46

FAK je Betrieb 2,5 0,1 4,5 –1.3

Angestellte je Betrieb 0,5 0 0,6 0.05

AK je 100 ha LN 18 –3 11 –3

1 Inklusive Betriebsleiter, aber ohne Lehrlinge.
Quelle: BFS 2006 und BLW 2006b.

Vergleich der Strukturkennzahlen / Schlussfolgerungen

Abb. 12: Anteile familieneigener und -fremder Beschäftigter nach Beschäftigungsgrad und 
Geschlecht, 2003 und 2005.
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aussetzungen für Kosten einsparungen und 
schafft damit Wettbewerbsvorteile. Erst ein 
Vergleich von BG und Einzelbetrieben der-
selben Grössenklasse kann jedoch zeigen, 
ob Kostenvorteile bei der Zusammenarbeit 
mehrerer Betriebsleiter in einer BG nicht nur 
durch Skaleneffekte, sondern tatsächlich 
dank höherer Professionalität erreicht wer-
den können.
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